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9lr. 42

His ici) fie 3itm erften 2Jlal faß, bot id) ibr ben guten Xag.
ffremb frftauten inirf) bie lebhaften 21ugen unter bem nerblirf)e=

nen Strohhut an, unb bie ©rroiberung toar ein unoerftänbliches
Murmeln. Ob fie ba unten biefe 2ttte toobt jemals gefehen ba«

Jen? Sie roeiß nichts oon ber „Stimmung", nichts oom forglo«

fcn Sehen im Xeffin. Iln3ähtige fötale ift fie fchon mit bem ge=

füllten Sorb hinaufgeftiegen. Unb fo lange bie Sonne am tfjim«
mel fteht, mirb fie nicht aufhören, Söenn ber Xag um ift, bann
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geht fie 3ur Strebe, unferem Herrgott für ben gefeßenften Xag
3U banfen, mirb bie polenta effen unb mübe ins Sett finfen.
3ür fie ift bas Sehen 21rbeit, harte 21rbeit, bie mit 3äher 21us«

bauet bem fargen Soben bie einfache Stahrung abringt

Ob fie mobl benft, baß ich es gut habe, meit ich ba auf
einer abbröcfelnben Stauer fißen unb med ins Sanb feßauen
fann?

SBettct bit öppe roüffe, toaê fut 3ht bal ifef)?

3'Surtlef uf br „Sänge Stage", too b'Dberftabt u Unter«

[tobt mitenanb oerbinbet, ifrfjt einifrfjt am ne fchöne Stamittag
es DJieitfchi gftanbe mit 3möine btonbe 3üpfli u halle Öugleni.
6s het e große, e grüüsli große ©borb am 2lrm treit, mil es

het roöue 3um Secf a b'Stühligaß ha Srot reiche. Sie hei halt
befjeimen es cßlpfes ©fchäftli g ha u bert berbp oil Srot bruueht,
u bs Siüeti het gang e chli bruuf ghalte, me mügtech chli uf atli
3'oerteile. Se het es albe be größere ©ßinb bs SBrotreid)e=ämtli
überiah. 3um SSecf Stüller a b'Stühligaß ifch aber ou es nie«

berfrf) oo ne gärn gange! 21fe fo nes groöi liebi, gueti Sütli gfi
bert unbe u nie ifcfjt eis 3'täärem heidjo. ©äng hei fi öppis ©uets
parat gha, es Sfßeggli ober es ©üeßi, es Schogolaftängeli ober
es Secfti fuuri Xäfeli ober füfrfjt öppis ©uets u Satter Stiiller
het ne bie fehönfehte öpfumütjchi roptume baeßet. ©roöhnlech fo
fi be bs ©hroneßälbeli 3'bürab, mil's nächer gfi ifch, aber es

ungrabs fötal hei fi br mpter, beläbter 2ßäg nib gfchochen u hei
fech ou 3rd gno ber3ue.

Ömu hüt fcbont's bäm föteitfeßi bert gar nüt 3'preffiere! 2Ba=

rum fteits ou gäng ftill u mott nib oo Qtärf, blpbt gäng uf em
glorfie Xritt cßläbe? ©s macht fafcht ©attig es marti uf öpper.
11 mas nifflet's acht ou gäng a bäm feßroarge Scßnüerli, roo nes
ume fjals treit? ßet's nib gar no nes Üßrli bra, bet's grab i br
ßanb? 3a gmüß! U lue, roie=n=es anbäcßtig bruuf abe luegt u
be ume foni Öugti obfi u nibfi fpasiere Iaht, gob niemer bertbär
chunnt! 2Bas het's äeßt ou eigetlig im Sinn?

21ber tue! 3efe chunnt Sähe in ihns. So br föteßgergaß bär
chunnt e 3?rou br Stäge 3ue, chunnt langfam Xritt für Xritt s'bü«
ruf, ifch frfm gan3 nach 00 bäm Söleitfchi. Sas het ere fcho lang
jebi Semegig abgtuegt u mo bie grou no nächer chunnt, ba
luegt es fe treuhär3ig mit fpne Öugli a u fragt fe: „SSettit bir
öppe gärn müffe mas für 3pt bas ifch?" — 23i here unoerßoffte
Hreb geit es chips ßäcßte über bs ©ficht 00 br grou. ,,©b, bu
guets ©ßinb" feit fi 3ue=n«ibm, „menn i mott müffe, mas für
3t)t bas ifch, lue, ba bruucbe«n=i ja nume br ©tropf ufs'ßa, ba
fteit ja b'Ehilche mit em 3ßt grab oor mer i br ganse ©rößi!
Sa cha=n=igs ja grab fälber gfeb." — 21ber mo fi bu bas ent«
tüiifcbte ©fidjtti gfeht, fahrt fi furt: „21ber es ifch glDrf) lieb 00 br,
baß merfcb hefch möue fäge. tfjefch bu gmüß fcho nes ilhrli! 11

®as für nes fcfjöns! 11 be grab no nes fitberigs. 3a, ifch öe bas
aber bis? So mäm hefch es be übercho?" — „3a, müffet br",
feit ba bruuf bs Sleitfchi, „es ifch brum mom fötüeti fps. 3 ha
brum bätttet u gchääret, bis es merfch ertoubt het's einifch e chli
3'trage. Stume jeß grab, für ga Srot 3'reiche. 0, i ha fcho Sorg
^ergue, i ba«n=ibm's ja oerfproche. dheit nume nib 2tngf<ht, baß
'8*3 oerheie. 3 meiß, mie lieb es ihm ifch! '21ber müffet br, i ha
t>rum jeß fo ne großi Sreub bra, baß ig am liebfrfjte allne ßüt
möcfjti fäge, mas für 3ot baß ifch!" U bermit mirft's no ne
letfcbte Slid" uf bs ührli, ftecft's i bs ©ürtli, feit frünblig abie u
fpringt i länge Säß mit fpm ©ßorb b'Stäge ab br Slühligaß 3ue.

3a, fo nes Ührli, fo nes 5Dtuetter«Übrli! 2Bas für ne
®ält liegt hoch ba brinn! ötib nume für ,b'©hinb, ou für bie

große ßüt. Bs glpche, fitberige Ührli het mer nämtech bs glpcße
fJJteitfcßi nach 3aßre, nach ohne 3ahre, suegfeßidt, nachbäm b'
fDtuetter, mo's es ßäbe lang treit het, bie liebe, treuen Ouge für
gäng gué ta het gha. — Schön u forgfältig ifch es ppadt gfi —
mie nes Heiligtum — u mie nes Heiligtum 00 beheimen ifch es

3ue mer d)o, bs 3Jluetter=ührli mit bäm oierbletterige, fitberige
©hleebtettli, mit bäm fpne, fpne ©hrän3(i 00 blauen u rote
Slüemleni uf em 3bferblatt. Ss ührli, mo b'Sluetter es ßäbe
lang in ©hre gha het, i greub u ßeib, mo fi mit feim gulbige
hätti möge oertuufche, mo fo nes guets SSärchli het gha, mo me
fech gäng het chönne bruuf oeriah mie uf b'Sluetter fälber. 2Bie

Ü0I3 bin ig albe gfi, menn ig's am ne bfungere große Xag gur
Xracht ha börfe trage! — 3 cßa bä IDiomänt nie oergäffe, mo
nes ume sue mer cho ifeßt, aber nümme birätt us brfDluetterhanb«
mil mer feße für gäng oerlore hei. — Sriegget ha=n=i, bitteriech
briegget, u bene Xräne oerfeßämeti ig mi nie.

11 b'Scßmöfchter het mer ber3ue gfeßribe, äs feßief mer ba
2Jlüettis ührli, aber i bruucßi's be nümme ume 3'fcßide. Ss
roüffi, baß es gart3 im Sinn 00 br fffiuetter figi, menn ig's tüei
bbatte. 3 figi ja bs ©insige 00 ne, mo b'Xracßt tüei tragen u bs

Ulüetti heig gäng ®reub gha, menn i fps ührli bergue treit betg.

3 fötlis ou mpterfch fo machen u es figi mir sptläbens es 21bän=

fen a üfi liebi, nerftorbeni u gueti üDtuetter. 3 foil's gäng in
©hre ßa.

Bs letfcßte 3'fäge, mär allroäg cßuum nötig gfi. Ss Ührli
00 br TCuetter ifeß mer määger bs ßiebfeßte 00 br Xracßt. 11 i
hoffe nume, i börfi's no rächt lang tragen u no rächt lang gfpüh«

re, baß 2111s, aber ou 2111s, roo eim irgenbroie mit br SDluetter

oerbin'bet ou übers ©rab us eim b'Süuetternächi füeßte laßt. 2Bil
me äbe e ÏHuetter — u e fettigi 2Jluetter mie mir hei börfe ha —
nie, nie im ßäbe cßa oergäffe!

©. 3D1. Xanner=21efchlimann.

2Cuflöfung jur SSilbfeite 970 in 40:

SSern baut um.

3m oberften iBilb mirb rechts bie 2Sürtibefißung abgeriffen.
3m SSorbergrunb mirb bas bamatige ißotel Slational erftetlt.

3m mittleren 23ilb fieht man oor allem bas ehemalige ©afe
3Jler3 mit feinem ©arten. 21n feiner Stelle fteht heute bie Spar«
unb ßeißfaffe.

Bas große 23itb unten ftetlt einen Xeil bes alten ^afino
bar unb groar im SRoment, als mit bem 21bbrucß begann. 3m
ftintergrunb fieht man einen Xeil bes SSunbesßaufes.

Nr, 42

Als ich sie zum ersten Mal sah, bot ich ihr den guten Tag,
Fremd schauten mich die lebhaften Augen unter dem verbliche-

nen Strohhut an, und die Erwiderung war ein unverständliches
Murmeln. Ob sie da unten diese Alte wohl jemals gesehen ha-
den? Sie weiß nichts von der „Stimmung", nichts vom sorglo-
sen Leben im Tessin. Unzählige Male ist sie schon mit dem ge-

füllten Korb hinaufgestiegen. Und so lange die Sonne am Him-
mel steht, wird sie nicht aufhören. Wenn der Tag -um ist, dann
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geht sie zur Kirche, unserem Herrgott für den geschenkten Tag
zu danken, wird die polenta essen und müde ins Bett sinken,

Für sie ist das Leben Arbeit, harte Arbeit, die mit zäher Aus-
dauer dem kargen Boden die einfache Nahrung abringt

Ob sie wohl denkt, daß ich es gut habe, weil ich da auf
einer abbröckelnden Mauer sitzen und weit ins Land schauen
kann?

Wettet dir öppe wüsse, was für Zyt daß isch?

Z'Burtlef us dr „Länge Stäge", wo d'Oberstadt u Unter-
stadt mitenand verbindet, ischt einischt am ne schöne Namittag
es Meitschi gstande mit zwöine blonde Züpfli u hälle Öugleni,
Es het e große, e grüüsli große Chorb am Arm treit, wil es

het wöue zum Beck a d'Mllhligaß ha Brot reiche, Sie hei halt
deheimen es chlyses Gschäftli gha u dert derby vil Brot bruucht,
ii ds Müeti het gäng e chli druuf ghalte, we mllglech chli uf all!
z'oerteile, De het es albe de größere Chind ds Brotreiche-Ämtli
überlah. Zum Beck Müller a d'Mühligaß isch aber ou es nie-
dersch vo ne gärn gange! Afe sy nes zwöi liebi, gueti Lütli gsi

dert unde u nie ischt eis z'läärem heicho, Gäng hei st öppis Guets
parat gha, es Weggli oder es Güetzi, es Schogolaftängeli oder
es Seckli suuri Täfeli oder frischt öppis Guets u Batter Müller
het ne die schönschte Öpfumütschi wytume dachet, Gwöhnlech sy
si de ds Ehronehäldeli z'dürab, wil's nächer gsi isch, aber es

imgrads Mal hei si dr wyter, beläbter Wäg nid gschochen u hei
sech ou Zyt gno derzue,

Lmu hüt schynt's däm Meitschi dert gar nüt z'pressiere! Wa-
rum steits ou gäng still u wott nid vo Fläck, blybt gäng uf ein
glyche Tritt chläbe? Es macht fascht Gattig es warti uf öpper,
U was nifflet's ächt ou gäng a däm schwarze Schnüerli, wo nes
ume Hals treit? Het's nid gar no nes Ührli dra, het's grad i dr
Hand? Ja gwüß! U lue, wie-n-es andächtig druuf abe luegt u
de ume syni Sugli obst u nidst spaziere laht, gob niemer derthär
chunnt! Was het's ächt ou eigetlig im Sinn?

Aber tue! Ietz chunnt Läbe in ihns, Vo dr Metzgergaß här
chunnt e Fron dr Stäge zue, chunnt langsam Tritt für Tritt z'dü-
ruf, isch scho ganz nach vo däm Meitschi, Das het ere scho lang
jedi Vewegig abgluegt u wo die Fron no nächer chunnt, da
luegt es se treuhärzig mit syne Öugli a u fragt se: „Wettit dir
öppe gärn wüsse was für Zyt das isch?" — Bi dere unverhoffte
Ared gest es chlys Lächle über ds Gficht vo dr Frou, „Eh, du
guets Chind" seit st zue-n-ihm, „wenn i wott wüsse, was für
Zyt das isch, lue, da bruuche-n-i ja nume dr Chops ufz'ha, da
stell ja d'Chilche mit em Zyt grad vor mer i dr ganze Größi!
La cha-n-igs ja grad fälber gseh," — Aber wo st du das ent-
tauschte Gsichtli gseht, fahrt st furt: „Aber es isch glych lieb vo dr,
daß mersch hesch wöue säge, Hesch du gwüß scho nes ührli! U
was für nes schöns! U de grad no nes silberigs, Ja, isch de das
aber dis? Vo wäm hesch es de übercho?" — „Ja, müsset dr".
seit da druuf ds Meitschi, „es isch drum mym Müeti sys, I ha
drum bastlet u gchääret, bis es mersch erloubt het's einisch e chli
Z'trage, Nume jetz grad, für ga Brot z'reiche. O, i ha scho Sorg
derzue, i ha-n-ihm's ja verspräche, Heit nume nid Angscht, daß
>g's verheie, I weiß, wie lieb es ihm isch! Aber wüsset dr, i ha
drum jetz so ne großi Freud dra, daß ig am liebschte allne Lüt
möchtj säge, was für Zyt daß isch!" U dermit wirft's no ne
letschte Blick uf ds ührli, steckt's i ds Gürtli, seit fründlig adie u
springt i länge Sätz mit sym Chorb d'Stäge ab dr Mühligaß zue.

Ja, so nes Ührli, so nes Muetter-Ührli! Was für ne
Walt liegt doch da drinn! Nid nume für.d'Ehind, ou für die

große Lüt. Ds glyche, silberige Ührli het mer nämlech ds glyche
Meitschi nach Jahre, nach vilne Jahre, zuegschickt, nachdäm d'
Muetter, wo's es Läbe lang treit het, die liebe, treuen Ouge für
gäng zue ta het gha, — Schön u sorgfältig isch es ypackt gsi —
wie nes Heiligtum — u wie nes Heiligtum vo deheimen isch es

zue mer cho, ds Muetter-Ührli mit däm vierbletterige, silberige
Chleeblettli, mit däm fyne, syne Chränzli vo blauen u rote
Blüemleni uf em Zyferblatt, Ds ührli, wo d'Muetter es Läbe
lang in Ehre gha het, i Freud u Leid, wo st mit keim guldige
hätti möge vertuusche, wo so nes guets Wärchli het gha, wo me
sech gäng het chönne druuf verlah wie uf d'Muetter sälber. Wie
stolz bin ig albe gsi, wenn ig's am ne bsungere große Tag zur
Tracht ha dörfe trage! — I cha dä Momänt nie vergässe, wo
nes ume zue mer cho ischt, aber nümme diräkt us drMuetterhand-
wil mer sche für gäng verlöre hei. — Briegget ha-n-i, bitterlech
briegget, u dene Träne verschämeti ig mi nie,

U d'Schwöschter het mer derzue gschribe, äs schick mer da
Müettis ührli, aber i bruuchi's de nümme ume z'schicke. Äs
wüssi, daß es ganz im Sinn vo dr Muetter sigi, wenn ig's tüei
bhalte. I sigi ja ds Einzige vo ne, wo d'Tracht tüei tragen u ds

Mlletti heig gäng Freud gha, wenn i sys ührli derzue treit heig.

I söllis ou wytersch so machen u es sigi mir zytläbens es Adän-
ken a üfi liebi, verstorben! u gueti Muetter, I söll's gäng in
Ehre ha.

Ds letschte z'säge, wär allwäg chuum nötig gsi, Ds Ührli
vo dr Muetter isch mer wääger ds Liebschte vo dr Tracht, U i
hoffe nume, i dörfi's no rächt lang tragen u no rächt lang gspüh-

re, daß Alls, aber ou Alls, wo eim irgendwie mit dr Muetter
verbindet ou übers Grab us eim d'Muetternächi füehle laht, Wil
me äbe e Muetter — ue settigi Muetter wie mir hei dörfe ha —
nie, nie im Läbe cha vergässe!

C, M, Tanner-Aeschlimann.

Auflösung zur Bildseite 979 in Nr. 40:

Bern baut um.

Im obersten Bild wird rechts die Bürkibesitzung abgerissen.

Im Vordergrund wird das damalige Hotel National erstellt.

Im mittleren Bild sieht man vor allem das ehemalige Cafe

Merz mit seinem Garten, An seiner Stelle steht heute die Spar-
und Leihkasse.

Das große Bild unten stellt einen Teil des alten Kasino
dar und zwar im Moment, als mit dem Abbruch begann. Im
Hintergrund sieht man einen Teil des Bundeshauses,
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